
�Stell Dir vor, es gibt eine realis-
tische Alternative, um den Konflikt
um das iranische Atomprogramm
friedlich beizulegen. Aber die
Bundesregierung und die westlichen
Staaten ignorieren sie, so gut sie
können. Stattdessen entscheiden sie
sich für eine Politik von Sanktionen
und Kriegsdrohungen, die in einen
Krieg im Mittleren und Nahen Os-

ten führen könnten. Diese friedliche
Alternative ist die UN-Konferenz
zur Einrichtung einer massenver-
nichtungswaffenfreien Zone im
Mittleren und Nahen Osten. 

Zum Hintergrund: Die Überprü-
fungskonferenz der Vereinten Na-
tionen beschloss nach fast 30 Jah-
ren Diskussion im Mai 2010 end-
lich, eine Konferenz für eine Zone
ohne Massenvernichtungsmittel
vorzubereiten. UN-Generalsekretär
Ban Ki-moon wurde beauftragt, al-
les zu tun, damit diese Konferenz
spätestens 2012 beginnen kann. Sie
sollte vom 16. bis 17. Dezember
2012 in Helsinki stattfinden. Finn-
land hatte sich bereit erklärt Gast-
geber zu sein. Doch die Konferenz
wurde kurzfristig – offensichtlich

auf Betreiben der USA und Israels –
auf unbestimmte Zeit verschoben.
Ein inakzeptabler Vorgang.

Tatsächlich ist die UN-Konfe-
renz zur Einrichtung einer massen-
vernichtungswaffenfreien Zone ein
Geschenk des Himmels. Sie stellt
den völkerrechtlich geeigneten
Rahmen auch für die Behandlung
des Konflikts um das iranische
Atomprogramm dar. Und sie ist frei
von eskalierenden Drohmechanis-
men und ermöglicht einen Dialog
auf Augenhöhe. Wenn es stimmt,
dass der Iran nach Atomwaffen
strebt, wie der Westen behauptet,
dann gehört dieser Konflikt erst
recht in die geplante UN-Abrüs-
tungskonferenz. Außerdem öffnet
sie ein Fenster der Hoffnung für
Entspannung und vertrauensbilden-
de Schritte, für den Abbau von
Feindbildern und für die Perspekti-
ve der gemeinsamen Sicherheit und
regionalen Kooperation in der Re-
gion. Deshalb wurde sie auch von
der internationalen Zivilgesellschaft

und von vielen Staaten der Region
begrüßt.

Im krassen Gegensatz dazu hül-
len sich westliche Regierungen und
Medien über diese friedenspolitisch
höchst wichtige UN-Initiative in
Schweigen. So als ob die UN-Ab-
rüstungs-Konferenz nie beschlossen
worden wäre. Obama hat sie bei
seiner Rede in der UN-Vollver-
sammlung im September 2012 nicht
einmal erwähnt. Nüchtern betrach-
tet stellen sich unweigerlich Fragen:
Geht es dem Westen überhaupt um
die Verhinderung einer Atommacht
Iran und des Wettrüstens in der Re-
gion? Und wenn ja, warum blo-
ckiert er dann eine von der UN ini-
tiierte friedliche Alternative? Oder
geht es ihm um andere Ziele, die
der Öffentlichkeit vorenthalten
werden? Warum strebt Israel die
militärische Vernichtung von Irans
Nuklearanlagen an anstatt den
friedlichen Weg der Abrüstung
durch die UN-Konferenz zu unter-
stützen? Iran ist ein repressiver

Staat, das rechtfertigt aber noch
lange nicht einen Krieg, 

Ein Krieg gegen den Iran dürfte
nicht nur für Menschen, Wirtschaft,
Umwelt und Demokratieentwick-
lung im Iran und in der Region,
sondern auch für Europa und den
Weltfrieden gravierende Folgen ha-
ben. Die Menschen scheinen offen-
bar dafür ein besseres Gespür zu
haben als ihre Volksvertreter.
Immerhin haben sich laut einer am
Montag in Berlin vorgestellten For-
sa-Umfrage zur Verhinderung irani-
scher Atomwaffen, sofern der Iran
sie anstreben sollte, 80 Prozent der
Deutschen eindeutig für Verhand-
lungen, zum Beispiel im Rahmen
der UN-Konferenz, ausgesprochen.
Lediglich sieben Prozent befürwor-
teten den militärischen Weg.�

Die Ergebnisse der Forsa-Umfrage
finden Sie im Detail unter
www.ippnw.de/commonFiles/pdfs
/Frieden/forsa_umfrage_iran_ato
mprogramm.pdf 

Mohssen Massarrat
ist Initiator einer
zivilgesellschaftlichen
Konferenz für
Sicherheit und
Zusammenarbeit im
Mittleren und Nahen
Osten. Foto: Heuer
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So frei sein
Von Frank Schürer-Behrmann

�Ein schwieriger Satz. Denn
wenn ich verstockt bin, dann steht
es mir nicht frei, mich selbst so ein-
fach zu entstocken. Dann bin ich
tief verletzt. Dann stecke ich in
einer Sackgasse. Dann weiß ich
vielleicht sogar, was ich tun müss-
te, kann aber nicht über meinen
Schatten springen. Die Bibel rech-

net sogar damit,
dass Gott selbst
Menschen ver-
stockt. Wie sol-
len wir dann
aus eigener
Kraft aus die-
sem Zustand
ausbrechen?

Vielleicht müsste der Vers an-
dersherum heißen: Wenn du ver-
stockt bist, dann horche doch, wo
du Gottes Stimme hörst! Sie kann
dich heute noch befreien! 

Verstockung ist eng verbunden
mit Hoffnungslosigkeit. Die Versto-
ckung zu durchbrechen, heißt zu-
erst: Über die Situation hinausse-
hen und glauben, dass Gott einen
Weg bereithält, auch wenn ich ihn
noch nicht sehe. Der Hebräerbrief
sagt: „Lasst uns festhalten an dem

Bekenntnis der Hoffnung und
nicht wanken; denn er ist treu, der
sie verheißen hat“ (Hebräer 10,23). 

Ich lese gerade eine Biografie
des politischen Protestanten Hein-
rich Albertz. Faszinierend, wie er
als Vertreter des West-Berliner
Senats kurz nach dem Mauerbau
1961 frei war, unverstockt zu rea-
gieren. Er hielt damals an seiner
Hoffnung auf eine Vereinigung in
fast unabsehbarer Ferne fest und
ging gleichzeitig auf die Mauer-
Bauer zu, um praktische Lebenser-
leichterungen für die Menschen zu
erreichen. Es gibt genug Felder, in
denen heute solches entstocktes
Handeln nötig wäre.�

Frank Schürer-Behrmann ist
Superintendent des Kirchenkreises
Fürstenwalde-Strausberg.

Zum Wochenspruch: 
Heute, wenn ihr seine
Stimme hören werdet, 
so verstockt eure Herzen
nicht. Hebräer 3,15
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Im Konflikt um das iranische Atomprogramm, das 
zum Bau von Nuklearwaffen dienen könnte, wäre eine
friedliche Lösung möglich. Doch die westlichen Staaten
ignorieren sie, kritisiert der deutsch-iranische
Friedensforscher Mohssen Massarrat.


